
Das Vaterunser (Mt 6, 9—-13)

Unser ater 1M Hımmel!
rıng alle Menschen dazu, dich ehren! T1 Ahlbrecht-Meditz
Komm un! richte deiıne Herrschaft auf!
Was du willst, soll nN1IC. 1U  — 1mM ımmel ge- Eın unge weint nicht erschehen,
sondern uch bel uns auf der rde Vermischtes ZU. ema Erzıehung ZUT
G1b uns, Was WIT eutfe A en Drau- Partnerschaft
hen
ergl uns NSeIe Schuld, artnerschaftlıchen Umgang zwıschen Man-
W1e uch WIT jedem verzeihen, der uns Un- nern N Frauen ın Famılıe, erTuj], Schule,
TeC hat. ırche USW., aber auch eın chten auf dıe
Laß uns N1C. c1e efahr kommen, ”nelen Vorurteile UN ıhre Foörderer ınd NOtT-

wend1g, WwWenTt ıe kommenden Generatıiıonendır untreu werden,
sondern chutze uns VOTLTr der aC des auf ınNnNe wırklıche Gleichberechtigung ZUGE-
Bosen. hen können sollen. red

Einheitsübersetzung Vor gut ehn Jahren ich noch mıiıt mehr
Unser ater 1m iımmel, Sicherheit daruber rTeden gewußt, uüuber

Erziıehung uüberhaupt un: dıe Erziıehung Z  Ideın Name werde geheıilıgt,
deıin e1IcC komme, Partnerschaft 1m besonderen. Wer das Aben-

teuer Kınd und Famılie noch VOIL ıch hat,deın geschehe Ww1e 1M iımmel, auftf
der Trde we1lß meist TeC ena  9 Ww1e es einmal

machen WITd. Zum eispie auch diese ETrzle-G1b uUunNns eute das Brot, das WIT brauchen,
un:! erla uUunNns INISCIEC chulden, hung dıe en Rollenklischees dıe
WwW1e uch WIT S1e unseren chuldnern erlas- Tochter darf naturlıc raufen un! auf Baume
SC  5 en eitern un:! sıch fuüur Technık interessleren,
Und TEe unNns nıcht Versuchung, der unge darf mıiıt Puppen splıelen, Wenn

sondern uns VOT dem Bosen. Mag, un! weınen und uberhaupt Gefuhle
zeigen, un: WenNnn DgeInNn OC Z

Rom S DD eigentlich nıcht?
So der anhnlıch S1e wahrscheiminlich das Ba

Aber Jetz' ist eingetreten, W as das esetz ziehungskonzept aufgeschlossener Jungel-
selbst und dıie ropheten 1mM OTaus ange- tern VOT dem Ernstfall Aaus b uch einst

me1lnes. eute darf inzwıschen ZW OlI-kündiıgt hatten: Gott hat gehandelt, W1e
seinem Wesen entspricht. ID hat selbst aIiur Jahrıger ohn Wal uch weınen un! EeIU.

le zeigen, WenNnn braucht Das hindertgesorgt, daß die Menschen VOTL ıhm estehen
konnen. Er hat das eset7z beiseite gescho- ihn Der nNnıC ın patrıarchalischer Steinzelt-

manıler berichten „„Mıt diesen blodenben un!: wıll dıe Menschen annehmen, WenNnnn

S1Ee eINZIg und alleın auf das vertrauen, Was elıbern kann INda.  b als unge NnıC splelen‘‘,
urc Jesus T1STUS hat. Das gılt wobel seine Klassenkameradınnen

hne usnahme fur alle, dıe cdi1eses Ver- meınt.
trauen en. KErziıehung, das erfahren WITr als Eltern ehr

bald, ist nNn1ıC der lan 1ın unNnseTenm KOpTL, SO1N-Einhetitsübersetzung dern eLtwas, das WIT keineswegs alleın WenNnn
eiz ber ist unabhängıg VO esetz die (ze- uch ın erster Linle ın der Hand haben An
rechtigkeit ottes offenbart worden, be- der künftigen Personlichkeit UuUuNnseIeTr ınder
zeugt VO: esetz un: VO den Tropheten: modellieren vielean mıiıt andere ınder,
die Gerechtigkeit ottes aus dem Glauben Freunde, acC  arn un:! erwandte, Der

Jesus Tr1ıstus, offenbart fur alle, die uch dıe sogenannte Offentlichkeit, 1mM Su-
glauben permarkt, 1m Bus, 1mM Gottesdienst, un:!
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naturlich in den Erziehungseinrichtungen Ratlos schutteln S1e verneinend den Kopf
VO. Kindergarten DIS ZUTLT Schule, den fad- und hoffen, da 3 Ihnen bıs nach der Messe
findern un! der Di1isco, VO.  - den ‚„Medien‘‘ 1ne sınn volle Antwort einfallen wird.
Danz schweigen, den hörbaren, siıchtbaren
un:! lesbaren.

Das Iso ist eın kleiner Strauß VO  5 Alltagser-
ahrungen, die NSsSeITIe er 1ın dieser der

Das S1e dann ın Sachen Partnerschafts- ahnliıcher Form unvermeıdlich mMachen und
erziehung praktıisch dQUus ın denen uberkommene partnerschaftsfeind-

Oma chenkt ihrem Enkelkind eın Bılder- 1C. Vorstellungen weıterleben Aber,
buch, ın dem VO  5 Orıcht lächelnden konnen S1e iıch 1U TOsSten versuchen,
Mütterchen, dıie Herd angewachsen WITr als Eıltern haben Ja ehr are Vorstellun-
scheinen un! den Kochloffel WI1e einen SCNHN davon, W1e WITr da gegensteuern werden.
sechsten Finger immer ZUT Hand haben, „Du onntes Deıiner utter uch wleder
wiımmelt, die strahlend der Haus- mal beim Abwaschen helfen‘‘, Ssa. der ater
tur zuruckbleiben, Wenn Mann und ınder seinem Sohn Der Mau.auVOT sıch
allmorgendlich das Leben gen Sle, als hın, bıs sıch SC  1e.  iıch bequemt; und
utter der ater, acheln gequaält und erinnert sıch: Gestern wollte utter, daß NS
nehmen iıch VOT, Oma emnaächst vVvorsıich- ter ihr die Wasche aufhängt, ber der mußte
tıg Ihre Meinung uüuber diese OTIie Bücher ja unbedin noch ‚„ Was Wichtigeres‘‘ tun
2 un heß Mutter mıiıt ihrer Trbeit stehen

S1e sitzen erschopft nach einer anstrengen- omı! ich eigentlich bel der Hauptsache
den Kınkaufstour mıiıt Trem ebenfalls - ware: Ich glaube, daß NSeTe ınder NU:  I 1n
schöpften Sprößling 1M Bus Ihr Bub weınt, dem Maß ıch partnerschaftlich, TEel VO  }
weiıl mude und sehr, ehr durstig ist. en Rollenklischees verhalten werden, ın
‚„„Na, kleiner Mann‘‘, meldet ıch da eın dem WIT als Frau und Mann, als utter und
Hıinterbänkler mıiıt SONOTeTr Stimme, ;„WerI ater dies tun N1IC. mıit padagogischem
wird denn da gleiıch weıiınen? Eın richtiger Seıitenblick auf die ınder, sondern ZUuerst
Bub weınt doch NnıcC S1e drehen sıch uNnseTiTeTr selbst wiıllen. Mıt anderen WOor-
nach der unerwunschten kErzıehungshilfe ten In dem Maß, ın dem WIT uUuNsSs als Ehepart-

und werfen einen tadelnden 1C nach 9158 gemeınsam für inder und Famıilienle-
ıhm un:! WI1sSsen: das wIird meın unge ıch ben voll verantwortlich fuhlen wollen, auch
wohl noch er anhoren mussen. fur den Utag mıt Einkauf und Kochen un!
S1ie sıtzen auf dem offentlichen Splelplatz Putzen und Wasche un! weıter, 1U  e 1n
auf einer ank Vor Ihnen ist 1ne gewaltı- dem Maß wird das uch fuüur I1SCeIeEe inder

Rauferei 1n Gang, VO: der Ihr ohn ıch selbstverständlich werden.
vorsichtig Zzuruckzıeht. „Kın Bub der ein- Wenn Der zwıschen Eltern die unauSge-
mal eın echter Mann werden will, der hat sprochene Überzeugung gelebt WITd: ‚„„Die
Spaß einer richtigen Keilerei‘‘, Sa. da Frau gehört 1nNns Haus und den Kindern
neben nen die utter eINes der Raufbol- un:! arbeitet NIC. der ater gehort N1ıC 1Ns
de „Ich mMag ber KRaufen nıcht‘‘, Sa Ihr Haus, sondern 1ın das Buro, 1n den Betrieb,
Sohn, ‚„„‚Mama, werde ich deswegen kein dann kann ich MIr 1U schwer vorstellen,
Mann?“‘‘ W1e Kinder NC nach diesem odell g —
„Alle adchen iınd DIlOd, un: S1e heulen präag‘ werden uch Wenn dıe Eltern als Bır
uch immer gleich‘‘, verkundet Ihr Sohn, zieher eLwas ganz anderes wollen
den Sıie doch klıscheefrei erziıehen. Wiıe Wenn dıe Mutter gen der YFamılie und weiıl
kannst Du 1U ınen Unsinn g  9 kon- der Mannn Ja doch den siıchereren und besser
tern S1ie „Alle agecen das‘‘, Sa: Ihr Sohn bezahlten Arbeitsplatz hat, ihren eraıf-
Alle das ınd wahrscheinlich seine drelı glbt’ dann sollte cd1es 1ın der Famıilie zZumın-
Freunde un:! Banknachbarn. dest nN1IıC. als 1nNne Selbstverständlichkeit De-

— Im Kındergottesdienst Zi1e der Priester Tachte werden, uber die I11lda. kein Wort
mıiıt einer langen Reihe VO  e Meßlßdienern verlıieren braucht Es MU. 1ın diesem all
eın Und Ihr Sohnchen fluüustert Ihnen fur dıe Familie selbstverständlich se1ln, auch
„Mag der 1e Gott denn 1UT Maänner?‘‘ der Mutter eigene Freizeiträume chaffen
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UrC. Mıiıtarbeıit un! Zusammenarbeıt der derspruch dem, W as WIT unseIell Kındern
uüubrıgen Famıilie amı sS1e ınge unterneh- un! vormachen.

FEiııne utter also, die War ‚„„fortschrıittlıch‘"INe  > und ontakte pflegen kann, die S1Ee ıch
ZU. Ausgleich fur dıe oft kontakt- und MI e- erziehen moöOchte, ber ıch insgeheim fur
gUu:  MM Hausarbeiıt wunscht weniıger berufstuchtig als ‚„„dıe Manner‘‘ halt,

die fur ihre „natürliche“‘ Au{fgabe halt, da-Eıne Freundın VO mIr, Lehrerıiın, utter
VO.  - vier Schulkındern, ist wıeder 1mM ul- heim bleıben, uch WEl sS1e el ew1g

unzuifrıeden ıst, iıne Mutter, die meınt, TAau-diıenst, eıt uch das Jungste ın dıe Schule
geht Von ihrem Verdienst bleibt nNn1ıC. allzu- 1C Art mehr mıiıt „„Herz  06 un! mannlı-

che mehr mıiıt ‚„‚Geist‘‘ (was imMmmer dieses Be-viel übrıiıg, wei1ıl S1Ee davon 1Ne regelmäßıige
Haushaltshıiılfe bezahlt „„Aber das ist mM1r die gr1ıffspaar meınt) tun S1e wIıird schwer

en, ihre Tochter einem anderenBerufstätigkeıit, der ich sehr ange,
wert‘‘, Sa: S1e Die altere Frau, dıie ihr 1ImM Selbstverstandnıs erziehen.

Eın kumpelhafter ater, der allsonntäglichausna1. ist froh den Verdienst un!
dıe Au{fgabe („Ich bekame ja ın meiınem Al- Autofahrstil seliner FTrau herummeckert

un! VOIL den ren der ınder ıch uüuber dıeter nirgends mehr 1Ne Stelle.‘‘) ‚„„‚Meıne Frau
hat studiert‘‘, Sa: ihr Mann, „ich verstehe, ‚„‚mangelnde techniısche egabung VO.  b Frau-

en  c: ausläßt, der fur das eCc des Jleın-daß S1e uch beru{fstätig seın wl
verdieners halt, seinen taäglıchen Berufsaäar-

Eigentlich mu ich Jetz' uch VO den
ger bruhwarm uüuber se1ine Famıilie en!

„„‚Hausmännern‘‘ reden, dıe gelegentlich brottisch kıppen dürfen, der glaubt, sS@e1-
uch VO  e jenen Leuten als Softies un! Spın- nNnerTr Frau vorschreıben durien, mıiıt WE
er belachelt werden, cı1e ıch selber sehr S1e iıch Tefifen der nNn1ıC. Trefifen darf der
aufgeklärt fuhlen Auch das ist zumındest
1ne Möglıchkeıit Partnerschaft un! soll sıch N1ıC. wundern, WEn Sohn un!

Tochter bald verinnerlicht en ater
SC 1nNne Familıensıtuatlion, ın der De-
stimmt keine sex1istischen ChauvIılies

chaf{fft . utter kuscht.

aufwachsen. Wenn WIT NSeIe ınder einer uell

Partnerschaft erziehen wollen, geht dıes
Eigentlich mußte iıch uch VO der e1l- Nn1IC hne krıtische Reflexionen auf
zeıtarbeıit fur Manner und Frauen reden, Selbstverständnıis als Mann un! FTau:
we1ıl 1ne Berufssituation dieser Art Partner- Wiıe wollen WI1Tr selber se1ın, Ww1e wollen WIT
schaft undauch partnerschaftlıche Kr-

NSsSeIe eigene Partnerschafift en, jevıel
zıiehung 1ın besonderem Maß erleichtert TeıhNel un! Entwicklungsspielraum C
Eıiıgentlich mußte iıch uch davon reden, W1e waäahren WITr uns gegenseıitig? Aber uch Wie-
schwer das außere ıld eiıner immer noch vıiel nicht-herkömmliche Lasten muten WI1Tr
STar mannerbundısch gepragten ırche Hal-

uns 1ım Interesse elıner Partnerschaft
tern mac. Kındern das Christentum als zu?
1eiste Grundlage menschlicher reıheıt, Was ist davon unter gegebenen politisch-ge-
uch der TeE1INEN VO  } KRollenzwängen, plau- sellschaftlıchen erhältnıssen un! ın unse-
S1 machen.

LE speziellen beruflichen Situation VeI-

An dem hıstorıschen Prozeß unseTeTr wirklichen?
Menschwerdung, ın dem Erziehung als Ge-

MNSCeIEC iınder vollmenschlıichen, DC-chehen zwıschen Eiltern und Kındern, das
rundeteren Personlichkeiten werden, dıeel Seılıten orm un! verandert, ıch ere1lg- den sexıistischen au der ahrhundertenet, WIT. es auf es und wirken alle auf
VO.  > den en schutteln, hängt weıtgehenalle eın Wır als atfer und utter stehen sel-

ber 1n dıesem Prozeß, der uns modellıert, davon ab, W1e WIT als Eltern diese Fragen
uUunNs selber erns nehmen un! eantiwortienWIT ınd gepragt, vorbelastet, WI1Tr konnen oft

gar n1ıC S W1e WIT 1mM Kopf meılınen. SO
WwW1e WI1IrTr WIT  1C Ssınd, Ww1e WI1r WIT.  1C CIND-
finden und WIT.  1 wollen „erzleht
aQus uns heraus‘‘ und das NnıcC selten ın Wi1-
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